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Herr Custos-Ailjunct H e c k e I tiberreicht nachstehenden Aufsatz :

Eine neue Gattung yon Poecilien mit rochenartigem
An l,l anmerungr-Organe. (Taf. VIII, lX.)

Xiphophorus, eine neue Gattung Silsswaseerffsche aus der
Familie der Poecilien. Yon J. HocLel.

Die Poecilien, jene tleine den Cyprinen zunächst verwandte
Familie, lassen sich in drei natllrliche Gruppen eintheilen. Einige
derselben haben nämlich einfache lurzeBoretenzähnchen, die unregel-
mlssig auf einer gchmalen, gewöhnlich von etwas etärleren Rand-

zäbnen umgebeuen Binde stehend, beide Kiefer besetzen. Andere
besitzen dreispitzige fiache Meisselzähne in einer einfachen Reihe und

den Dritten feblen, bei einem ähnlichen.Zabubau mit den Ersteu,
merlwtirdiger Weise die Bauchflossen. Die zweite und dritteGruppe
begreift jede nur eine Gattung: die I,ebiae Cuo. (Cyprinodon
Valenc. Hiet.), welche ilber den ganzen gemäseigten und heissen

Erdgärlel zerstreut aind und die auegezcichnetenOres tias Valenc.
als Bewohner der gröeelen Höhen Amerika's. In der ersten Gruppe,
mit Borstenzähncherr und Bauchflossen, trelfenwir die vierGattungen

Poecilia Bloch, Mollienisia Lesucur, Fundulus Zacep. und

Hydra rgyrn Lacep. an; (die zweifelhafte' Gattung Grundulus
Valenc. nicht gerechnet) die ersten drei haben 5, Hydrargyra
6 Kiemenstrahlen. Poecilia und ltlollienisia zeichnen sich

durch einen eckigen, niedergedrückten Oberliefer, aleo durch eine

6inb. d, mathem,-nltuny, Cl. l. Bd, l9
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viereclige llundöllnung aus; an Fundulus ist der Oberliefer wie
gowöhnlieh abgerundet, die Mundöffnung daher halbrunrl. Die beiden

Gattungen Poe cllie und Mollienisia unterecheiden eich endlich

durch dieStellung ihrerBauch-und Afterflossen, welche bei ersterer,

wo die Bauchflossen in ihrer gewöhnlichen abdominalen Lage sind,
nichts Besonderes bieten, während an llollienieia die Bauchfossen

(iedoch ohne mit dem Schultergilrtel verbunilen zu sein) viel weiter
vorn sitzen und die Analflosse dicht dahinter sich zwieehen die Baueh-

flossen-Basis einschiebt und vor der Körpermitte liegt.
Zu noeh besserer Auffessung der nachfolgenden Untersebeidunge-

merkmale unserer neüen, mitMollienisia zunlchst verwendtenGattung
mllseen wir auch, bei der einzigen bisher belannten Species von

Mollienisia, auf den Umstand aufmerksam machen, drse eowohl ilech

den Besehreibungen als Abbildungen vorLosueur t) und Valeneiennes r)

die kurze Analflosse der Form nach nlcht von einer gewöhnlichen

Analflosse abweicht, eusser dess Yaleneiennes an der Membran-
spitze dee zweiten Shahles ein hleines undurebbohrteä Knopfehen

fand, dessen Deutung nicht möglieh war; ferner dass die lange hohe

RilcLenllosse schon ilber der Brustflossenbasis im Nacken anfängt.

Was nun dieAufstellung unserer neuenGattungXi p hophorus
betriffl, so hoffen wir, dureh die lblgenden Beschrcibungen und

genauen Abbildungen ilreier dazu gehörigen, bisher unbekannten

Poecilien, welche besonders in ihrer Analflosse eine Eigenlhilmlichkeit
darbieten, ilie man mit vollem Rechte unler Knoehenfischen als eine

ausserordentliche, nicht zu ahnende Erecheinung betracbten

darl', bei allen lchthyologen hinlänglich gerechtfertiget ru cein, die-
selben weder der Gattung llollieniria, noch irgend einer anderen

beigezählt su haben.

Alle drei Arten von Xyphophorus leben unter einander in elnem

Llaren Beche dee Gebirgee Orizaba in Mexico, und zwar in Gesell-

schaft einer grösseren gleichfalle neuen, mit Poecilie eurina-
m en r i s zunichstverwandten Art. Dort fand sie unger aufmerlsaner

Reisender der L. L. Gartenbaugesellechaft, Karl Hel I er, und achickte

von jeder mehrere Exemplare an das Wiener Museum. Eines dieser

t) Jownat of thc Acad- of Nalur. Seiacet of Philadelphia. Yol, il, Part. I.
Pag, 3, Plal IIL

t'| C t ö I c r c I V t I c s o i c r a c c, Eü(. rat, ilce qoittuu, Tomc l6e Plrlnelc ö17.



ll€ue Orttunt von Poocllicr. 2gl

Fieehchen, welehes wir unserem verdienstvollen Landemanne widmen
ist so rusgereichnet scbön, daes es eelbst jedem Laien ale etryac grnt
Beconderes aufrallen rnuss.

Ilphcpherur.

Zlhne: lurzborstig, auf einer achmalen Binde stebend, die

eine geschlossene Ausaenreihe etwas stärkersr Zähne ungibt.
Bauchflogsen: vorgeschoben, wie bei der Gattung Mollie-

nisia.

Afterflosee des Männehens: dicht hinter den Bauch-

0oEsen, lurz; dis vorderen Strahlen verdicht, miteammen zu einer

langen Klinge verbunden, deren Endo mit AnLlammerungs-
Organon yersehen ist; die hinteren Shahlen sehr Lurz.

Kiemenstrahlen: fänf.
Am Weibchen hat die Afterfloese einegewöhnlicheschief abge-

stutzte Gestalt und sitzt weiter rllclwärte.

Ilphcphcruo lellerll.
Männchen.

Räclen0osse vor der Afterflosse anfangend, so hoch als ibre
Basis lang ist und dieee so lang wie der Kopf. Afterflosse in der Mitte
des Körpers beginnend, ihr Schwert nicht länger als die Ruchenf,ossen-

strailen, Bauchfossen lang, gespitzt, Sehwanzfoese abgerundet,

ihre unteren Stralrlen in eine weit vorragende Spitze verlängert. Drei
sehwarze Längestreifen an jeder Seite; ein schwarzer Strich länge

der Rilchenlirste bis zur Flosse; ein anderer l[ngs des Schwanzliels;
Schwanzspitze weiss, schwarz eingefasst; Räclenflossen punltirt.

Weibchen.
R{lclenfloeee vor der Aflerfosse anfangend,Lärzer und niederer.

Afterflosse naeh der Körpermitte stehend. Schwanzflosse abgerundet.

Ein echwarzer Längestreif an jeder Seite; eine scbwärzliche Linie
auf dem Schwanzkiel. Rllclenflosse gefleclt.

Br. tlt2. Br llö. R.2ll2-r3. 
sA. 

rl3 (weib. 3l?) Sch. EltölE.

Schuppen und 4.
3

Beschreibung des alten Männehens. Taf. Yl[. Fig. t.
Der Körper ist sehlant und ziemlich comptipirt, seine grösste

Höhe, im Anfango der R0clenf,osee, gleicht der Entfernung der
10.
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Brust0ossenbasis von der Nasenspitre und ist 3/j mal in der gan-

zen Körperlänge (ohne Schwanzffosse) enthalton. Die Höhe des

Schwanzes selbst beträgt vor seiner Flosse taum um ein Viertheil
weniger. Der Kopf ist spitz, oben wie gewöhnlich flaeh, nieder-
gedrtickt und nicht so lange als der Körper hoeh ist, nämlich etwae

tlber viermal in der Gesammtlänge (ohne die Schwancfloeee) ent-
halten. Die Breite der Stirnfläche, zwisehen den Augen gleicht
einer halben Kopfänge oder der grössten Körperdiche. Die Augen

liegen in der vorderen Kopfhälfte dieht am Profilrand, ibr Diameter
erreieht th der Kopflänge. Der geradlinig querliber gespaltene

Mund öfrnet sich naeh aufwärts, so dass dio Seiten des mit der
Stirne ebenen Zwiscbenliefers nur eine sehr lurze senkreehte Bie-
gung machen. Der UnterLiefer steht vor, gleich einer aufrechten

horizontal abgestutzten Klappe, die beim Herabsenlen eine vier-
eclige Mundöfinung wahrnehmen läset. Sowohl der obero als der

untere Maxillarrand urird von einer Aussenreihe etwas gekrlimmter

Borstenzähncben dicbt besetzl, die im Spiritus gelb werden, und

hinter welchen eine Binde ähnlicher viel Liluerer Zähnchen im
dichen Zahnfleische stechen, welche weiss bleiben.

Die Rilclenflosse beginnt vor der Körpermitte (ohne die

Schwanzflosse) und endigt rnit dem zweiten Drittheile der Körper-
länge; ibre Shahlen, woyon die getheilten höchstene zweimal dicho-
tom sind, sind eben so lang ale die Basis der gaozen Flosse, welche

einer Kopflänge gleich ist oder der Körperhöhe unter dem letzten
R{lckenflossenstrahle; die beiden ersten ungetheilten Strahlen sind

nur wenig Lürzer. Der obere Flossenrand ist geradlinig unil läufl
mit der Flossenbasis parallel. Nach den zwei ersten ungethoilten
Strahlen folgen zwei einfach gespaltene, dann 10, an welchen mei-

etens nur der hintere Zweig ihrer einfachen Oabel noch einmal ge-

spalten ist.
ln der Mitte des Körpere, also ungefäbr senlrecht unter dem

vierten Stralrle der Rilchenflosse, f[ngt dicht hinter der Analöllnung

die kurze so höchst rnerhwilrdige Afterffosse an. lbre Basis ist lnum
llber einen Äugendiameter lang und enthält im Ganren nur sieben

Strahlen; die vier vordersten delselben eind niclit länger alsjene
der Rilckenflosse und bilden nitsammen verbunden die sonderbare

breite Klinge, welche der Form nacb einigermassen en den Eierleger
der Locusten erinnert und deren absiehtlich aueeinander gescbobene,



ncue GrttuDg von Poocllion, 293

wio an einer gemeinen Flosse ausgebreiteten Stralrlerr. unter der
Loupe betrachtet, euseehen wie folgt: Der erste Strahl ist ein ge-
wöhnlicher, ungetheilter, Lurzer Stiltzenstrahl. Der zweite ist lang,
breit und ffach, bald nach der Baein etwas angeechwollen und rilcl-
wärts gebogen; nach seiner Mitte erhebt sich an der Vorderl,ante
eine stumpf eingelerbte Stelle, auf wclche eine hohle Furche folgt,
deren beide im Bogen vorwärts gewendete zugeschärfte Kanten mit
seharfen Sägezthnchen versehen sind. Naeh dieser Lurzen, doppolten

Säge trllmmt sich die Spitze des Strables rückwärts und endet in
einen flachen! sehr seharfen wieder vorwärts gerichteten Angel-
helen. Der ganze Strahl ist wie gewöhnlich bis gegen sein Ende
kurz gegliedert. Der dritte Strahl spaltet sieh einfacb gegen die
Spitze zn, debei ist aher sein hinterer T,treig rilelwärts fein gesägt.

Der vierte Strahl erweitert sich löfrellbrmig von seinör Mitte an bis
gegen die Spitze, welche gerade wie beim zweiten Shahle in einen

seharfen, jetzt rllckwärts gekr{immten Halen endigt. Der ö., 6. und
7. Strehl ist haum halb so lang wie der vierte, alledrei sind gegen

ihr Ende meisselfbrmig flach ohne wirkliche Spaltung, obschon sie
etwas angedeutet zu sein seheint.

Um sich nun einen deutlichen Begriff von dieser After0osee

machen zu können, die wir auf Taf. Vlll, Fig. a, in der eben beschrie-
benen Lage vergröeeert abbilden liessen, etelle nan sich dieselbe
nicht als eine gewöhnliche Flo.qse zum Schwimmen vor, sondern,

wie Fig. b. zeigt, ale das was sie ohne Zweifel ist: nämlich ein
Werkzeug wie an Rochen und Hayen, womit sich bei der
Begattung das Männehen an den Körper des rffeibehens
anklammert. lVir sind um so mehr überzeugt, daes diese Ver-
muthung bei näherer Beobachtung der Lebensweise dieser Fiscbe,
sich auch durch die Erfahrung bestätigen werde, da nicht nur des

ganze Aussehen dieser Flosse an die bekhnnten Appendices der
llännehen unter den Selachiern erinnert, sondern ilarum, weil aueh

die nattlrliehe Lege der Flossenstrahlen eine ganz andere, dem

Zweeke des Änhlammerns enteprcchende ist und nicht die gewöhn-
liche, wie man e8 in Folge der vorhergehenden, nach einer hlinst-
üchen Ausbreitung der Flosse entworfenen Beschreibung vermuthen
lönnte. Die Flossenstrahlen liegen nämlich (Fig. b), obschon sie
wie immer hinter einander eingelenkt sind, beinahe wie die Blätter
eines Freuenftlehers tlber einander. Der zweite Strahl mit dem Haken
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und der Doppelsäge wirrl vom vierten lötreltbrmigen, der sieh ganr

eigentbtimlich umwentlet, in der Art tlberdeckt, dass seine Höhlung
nach vorwärts gerichtet ist und sein Halen mit jenem des zweiten

Strahles parallel steht, dabei wichelt eich die aus der Illitte dee

Löffels kommende Membrane um die halbe Peripherie ihres Strahles
und zieht den anhängenden filnften mit sich, der viel kürzer ist und

durch seine ungetheilte Meisselfläche den Rucken des vierten etützt;
ebenso stätzt aueh der sechste den {Ilnften unil der siebente den

sechsten, so dass die drei hurzen Strablen gleichsam einen schiefen

Strebepfeiler gegen die langen bilden. Noeh kommt zu bemerlen,
dass der dritte lange Shahl, welcher allein gespalten ist, etwas

zurilck weicht und zwischen dem zweiten und darüber liegenden

vierteu einen Kielraum darstellt, desseu Tiefe gleichfalls gezähnelt

ist; gerade als sollte die niedergelegte kleine Äfterflosse des Weib-
chens ilarin aufgenommen werden. Wir haben an Knoehenfischen

bisher nie eine ähnliche Bildung wahrgenommen.

Die Bauchflossen sitren um einen Äugendiameter vor der
Afterflosse, das Ende ihrer Anheftung fdllt senlrecht unter den

ersten Räekenflossenstrahl. Sie sind schmal unal zugespitzt, jede

besteht aus einem kurzen ungetheilten und fllnf getheilten Shahlen,
woyon der längste der ganzen Kopf,änge gleicht und zurllckgelegt
beinahe die Spitze rler gleichfalle zurüekgelegten Afterfloos€ er-
reicht. Der hinterste Strahl ist rllckwärts durch eine lllembrane nrit
dem Bauche verbunden, und zwischen beiden Bauchllossen schiebt
sich die Beschuppung als ein nrnder Lappen ein.

Dio Brustf,ossen sind abgerundet und reichen his über den An-
fang der Rüekenflosse zur{lch.

Sehr ausgezeichnet i.st die ebenfalls abgerunilete Schwanzflosse,

eus tleren unteren Theile vier Strahlen zu einer spitzen, schwert-
förmigen Klinge yerbunden, weit hervorragen. Sie enthält im Ganzan

lB getheilte Shahlen, wovon zwei zujener Klinge gehören. Unter
diesen folgen aeht ungetheilte, davon zwei abermals die Klinge
bilden helfen, und die ilbrigen sechs sich stufenweise verlilrzen.
Die oberen Sttitzenstrahlen, gleichfalls acht. sind wie gew0hnlieh
verhilrzt.

Die Schuppen erscheinen verhältnissmässig riemlich grocs und

beileehen, wie an allen Poecilien, den g"nzen Kopf und das erste

Yiertheil der Schwanzflosse; ihr freier Rand iet atarl abgerirndet
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und ihre Tertur (F S. *.) bssteht aus groben eoneentrischen Ringen,

ohne Radien auf der unbeileclten l'läche, die meistens mitten eine

schleimauslhhrende Porenöfrnung hat; eine eigene Linea lateralis ist
daher nicht vorhanden. Die mittlere Schuppenreihe, vom Winhel

der Kiemenspalte an bis zur Schwanzfossenbasis zählt 28 Schuppen,

worauf noch 4 oder ö auf der Schwanzflosse selbst folgen. Drei
wagrechte Schuppenreihen belinden sich llber und eben so viele

unter dieeer Mittelreihe, so dass jede Seite des Rumpfeo zwischen

Rüeken- und Afterflosse von sieben Scbuppenreihen gedeckt wird.
Die Farbe iles alten Mlnnchens muss im Leben ausgezeichnet

schön gewesen sein. lndividuen im Weingeiste sind oben röthlich
brrun, unten silbern. Ein schmales schwarzes Band umgibt die

Unterlippe, deht sich beiderseits zum Augenrand, llngt hinter den

Äugen gleich wieder an und durchläuft die Mitte des Körpers, eo

weit die Beschuppung reicht; von da aus wird es intensiver schwarz,

geht ilurch die Sehwanzffosse und bildet den oberen Ranil des rein-
weissen schwertförmigen Forteatzes bis zu dessen Spitze. Ein
schwleherer Strich, ebenfalle schwarz, läuft llber dem Bande pa-

rallel vom Yorderrüchen bis in den Sehwlnz, wo er erlischt. Ein

anderer etwas stlrherer zieht sich unter dom Bande, vom unteren
\ilinlel der Brusiflosle aus bis zur Schwanz0osse. Den Kiel des

Schwenzes, von der Afterf,oose en bis zur Schwanzflosse, ziert
ebenfalls eine schwarre Linie, die in ein intensiver gefdrbtes Band

ilbergeht, das beiderseits den Unterrand der echwertförmigen

Schwanzflossenstrahlen begrenrt. Endlich zieht sich auch noch eine

solcbe schwarze Linie {lber die Firste des Vorderrilclens, vom Hin-

terhaupte bis zur Flosse, welche letztore auf ihrer Membrane fein

punltirt ist.

Jungeu Männchen. Taf. Vtll. Fig.2.

Ee gleicht der allgemeinen Form naeh ganz dem alten Männ-
chen, unterscheidet sich aber von demselben, Ausser seiuerminderen

Grösse und der allen jungen Fischen eigenen geringeren Strahlen-
Dichotomie, erstens dadurch, dass die Afterflosse (Fig. d) noch

nieht zum Anhlammerungs-0rgane entwickelt ist. lhro vier vorderen'

Strahlen, woyon der zweite besonders dicl unil breit ist, verbinden

rich ganz dicht zu einer einfaehen flachen Schwerthlinge mit glattem

Rande und ganz hakenloser Spitze; epäter tritt der EndhaLen am
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zweiten Strahle zuerst heryor, ohne dass der vierteStrahl noeh jene
Diche erreicht hat, welche zu einer löfrelförmigen Aushöhlung erfor-
rlcrlich ist. Die drei nachfolgenden L,urzen Strahlen eind verhält-
nissmässig länger, erscheinen am Ende ein klein wenig gespalten

und nicht so meisselfürmip1 breit. Sie scheinen mit ilem Alter des

Fisehee, während die vorderen Strahlen sieh ausbilden und an Länge
zunehmen, im Gegentheile abgerieben breiter und steifer zu werden.
Der zweite Unterschied liegt in der ebenfalls nieht ausgewachsenen
Verlängemng der unteren Scbwanzfiossenstrahlen , die an unserem
Eremplare }aum doppelt so lang nls die Strahlen der lllitte sind.
Endlich weicht die Farbenzeichnung dahin ab, dass sie, gerade wie
bei manchen Vögeln, mit jerrer des alten Weibchens nahe äberein-
stimmt. Es fehlen nämlich die beiden Längestreifen ilber und unter
dem mittleren Hauptbande.

Altes Weibchen. Taf. Ylll. Fig.3.

Das alte Weibchen ist der ganzen Körpergestalt nach viel
hreiter oder vielmehr höber, was besonders daher rährt, weil die
Bauchseite sieh weiter abwärts senkt. Die grösste Körperböhe macht

beinahe den dritten Theil der Länge (ohne Schwanzflosse) aus.

Rücten- nnd Afterflosse sitzen beide weiter rilclwtrts. Erstere

beginnt gerade in der Mitte des Körpcrs, ihre Strahlen sowohl, wie

die Basis welche sie einnehmen, sintl efwas kilrzer als die Kopfiänge,

der obere Rand ist ebenfalls horizontal. Die Afterflosse fdngt ein

wenig vor der Mitte iler Rückenfosse und zwar rm zwei Augen-

diameter hinter den Bauchflossen an; ihre Basis erseheint dadurch

etwas länger als am Männchen, weil die f,'losse, ohne alle Beson-

derheiten, nur eine ganz gewöhnliche sehief abgestutzte Gestalt hat,

so dass die durchNichts ausgezeichnelen Strahlen desVorderrandes

bloss zweimal die Basislänge enthalten. Sie beeteht aus drei unge
theilten unil sieben getheilten Strahlen, zählt also um drei Shnhlen
mehr als die so eigenth{lmlich organisirte Flosse dee Mlnnchens.
Die Bauchflossen sind gleichfalls viel kilrzer als en jenetf , nur r/
der Kopflänge gleich und reichen zuräckgelegt blocs bis zum An-
fange der Äfterllossenbasis, wo ebenso die Analöffnung liegt. Die
Brust0ossen bieten keinen Unterschied dar und die Schwanzflosse

ist ganz einfach abgerundet ohne vorspringende Spitze. In der Fär-
bung weichen die Weibchen dadureh von den lIlännchen ab, dare sie



btoss die mittrere.'#;:;il";- -.iten und u,.,,n,::
Xiellinie unter dem Sehwanze haben, ferner dass die Punlte in der

Rüekenflosse göber und weniger sind.

Die beiliegende Tafel stellt die sehönsten unserer in }. k. Mu-
seum auflewahrten Individuen in Naturgrösse dar.

Ilphcplcnr blnrcrlrtrs.

Männcben.

Rllckenffosse niedrig, wagreeht abgestutzt; die Basis lüngerals
der Xopf, in der Mitte des Fisches (ohne die Schwanz0osse) senk-

recht {lber dem letzten Analfloesenstrahle beginnend. Schwert der
Analflosse zweimal so lang als der Kopf. - Ein sehwarzer Fleck
llber dem Anfang der Kiemenepalte, ein gröseerer in der oberen

Hälfte iler Schwanzflossenbasis. In der R0chenflosse drei Reihon

echwarzer Punlte.

Weibchen.
Rüclen0osse niedrig, wagrecht abgestutzt; die Basis so lang

wie der Kopf, nach der Mitte des Fisches senkrecht vor der After-
fosse beginnend. Afterllosse lurz. stumpf abgestutzt. Färbung wie
am Männchen.
Br.2ll0. Br.ti5. n.tlr3. A.317. (lYeib.2l7) scb.7llll7.

Schuppen .2s und 3.

Beschreibung de, ;lngon Männchens.r)
Körperhöhe und Kopf,änge glcichen jede rlem llnften Theile

der Gesammtlänge (ohne Schwnnzflosse) des ziemlicb schlanken,

märeig comprimirten Fisches. Das Stirnprolil vereinigt sich mit dem

Vordenilcken ru einer geraden nur wenig ansteigenden Linie; die

Beuchseite dagegen ist etwas mehr concav. Die Augen nehmen die

vordero Kopfhälfte ein, ihr Diameter enthtlt t/1 ton der Breite der

llachen Stirne oder des Zwischenraumes beider Augen. Der Illund

igt nur wenig schief, beinahe wagrecht gespalten und seine Spalto

daher balbmondftlrmig. Der vorstehende Unlerliefer, so wie der

ziemlich vorschiebbere Zwisehenkiefer haben einc Binde lurzer

l) Wtr bodrucrn lchr, von dlerer Specler Lclne rlten lndlvlducn vorllcaen rn hebcn.
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Borstonzähne, die eine loelere Aussenreihe etwae stärlerer und

gelrämmter Zähnchen umgibt.
Die Rtlckenflosse fitngt gerade in iler Mitte des Körpers (ohne

.Schwanzflosse) an unil eteht auf einer Basis, welche die Kopflänge,

rnithin auch die grösste Körperhöhe tiberhift; ihr oberer Rand ist
beinahe wagrecbt abgeschnitten, den 13 getheilten Strahlen, aus

denen sie besteht, gehen zwei ungetheilte voran, eie verlängern sich

allmählieh bis zum 0., 10. Strahle und nehmen dann nurunmerllich
wieiler ab, der letrte erreieht zurllekgelegt beinahe die Schwanz-

flossenbasis.

Die merlwllrdige Analfloese hört, senkreeht genommen, gtrarle
da auf, wo die darüberstehende Rilckenflosse anf?ngt. Eine Stellung

die ilberhaupt selten vorkömmt, da nur sehr wenige Fische eine After-
fosse aufzuweisen haben, die mit ihrer ganzen Basislänge, wie zum

Beispiel bei Änableps, vor der Rlickenflosse steht; es ist daher um

so mehr zu beklagen, kein ausgebildetes Individuum hier vorzuhaben,

woran sicherlich besondere Anl.lammerungs-Organe entwickelt wären,

die wir nun hier, rvie an allen jungen Männchen ilieser interessanten

Gattung gänzlich vermissen. Die Flossenbasis ist kaum halb so lang

wie der Kopf unil enthält im Ganzen zehn Strahlen. Die beiilen ersten

sind kurz, der dritte dick, zweimal so lang wie der Kopf und gleich-

falls ungetheilt; darauf folgen, stufenweise ein wenig kilrzer, zwei

an der Spitze einmal getheilte Strahlen. Diese f[nf sind eng an ein-

ander geliigt, an der Basis mit einer locheren Haut bedeckt und bit-
den mitsammen das Schnrert, welches zurtlctgelegt bis nahe zur

Schwanzflosse reicht. Der 6. Strahl ist tm "/r hürzer ale dieses, nacb

ihm folgen noeh vier Strahlen, die allmählich so weit nbnehmen bis

der letzte mit dem zweiten gleich lang wird.

Die Bauchflossen sitzen um ei n e n Augendiameter yor der After-

flosce, beinahe unter der Anheftung der Brustllossen, obne innerlicb,

nämlich mit den Beekenknochen am Schulterg{lrtel zu heften. Sie

bestehen aus einem ungetheilten und S getheilten Strahlen, die sehr

kurz sind, so dass sie zurllchgelegt nicht weiter als bis rum Anfenge

der Afterflossenbasis reichen. Eben so weit reichen auch die abge-

rundeten Brustflossen, die zrvei ungetheilte und zehn getheilte Strab-

len entbelten. Die Schwanrf,oese i.rt gleichfrlle abgerundet, z/1 der

Kopflänge gleich und bestcht aus 14 getheilten Stralrlen, welchen je

7 ungetheilte, etufenweise ltlrzere zur Seite stehen,
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Der Rumpf sammt Stirne, Wangen und Deckeln wirrl wie
gewöhnlich von verhlltnissmlssig grossen Schuppen berleclt; ilie
Mittelreihe enthält deren 29 vom Kopfe bis zur Schwanzflossenbasis,

worauf noch 3-4 auf den Strahlen selbst liegende folgen. Beinahe

alle Schuppen, besonilers dio gegen den Rilcken zu liegenden, haben

eine kleine Porenhöhle im Cenhalpunlte ihrer ziemlich groben con-

eenhischen Ringe; an teiner sind aufder halbscheibenldrmigen unbe-
declten Fläehe Radien bemerkbar, deren nur nach dem vorderen
bedeclten Theile 8-10 auslaufen. Drei horizontale Schuppenreihen

liegen {lber der Mittelreihe bie zur RilcLenf,osse unil ilrei darunter
bis zur Afterflosse.

Im Allgemeinen ist die Farbe, an Eremplaren im Weingeist,
hellbraun. Jeile Schuppe, mit Ausnahme jener in den unteren Bauch-
reihen, hat in der Mitte einen stehenden halbmondlörmigen schwarz-
braunen ['leek; ein grösserer rundlicher liegt am oberen \{intel des

Kiemendeckels {lber den Brustfossen und ein noeh grösserer ganz,

sehwarzer an jeder Oberseite des Schwanz-Endes. Alle Flossen

seheinen ungelärbt, nur die Rtlclenf,osse allein ist auf ihrer lllem-
brane mit drei parallelen Horizontalreihen schwarzer Punkte besetzt.

. .lunges Weibcheo. .

Gleicht der Körperform nach ganz dem jungen Männchen, nur
dass sein Schwanz schlanker ist und weniger hoeh. Die R{lckenflosse

beginnt etwae nach tler Körpermitte und ihre Basis ist nur eo lang
wie der Kopf. Senkrecht unter dem 3.-4. Shahle dieser Flosse

flngt erst die Afterfosse an, die mithin, wie an allen l{eibchen dieser
auegezeichneten Gathrng, viel weiter rlickwärts steht als an ihrem
llänncben. Sie enthält 2 getheilte und ? ungetheilte ganz gewöbn-

liche Shahlen, ist ntumpf abgestutzt, so dass die vorrleren und lang-
sten derselben kaum eine halbe Kopf,ünge llbertrefren und nieder-
gelegt nicht viel über die ganze Flossenbasis hinausreichen. Die
sehr kurzen Bauchflossen liegen um zwei Augendiameter yor den

Äfterllosceu, und bedeclen zurllckgelegt. diesen Zwischenreum nur
zur Hälfte; dabei aber sitzen sie doch in einem grösseren Abstahde

vom Schultergürtel als bei den lllännehen, mit wolchen sie in allen
Übrigon, sowohl in Schuppenzahl als Färbung übereinlommen.

Des Wioner Museum besitzt ein lllännehen und drei Weibchen,
wovon Leines die auf der Tnfel dargeetellte Grösae llbertrifit,
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Männehen.

Rlickenllossenbasis kurz, nach der Körpermitte beginnend;

oberer Flossenrand schief abgestutzt. Afterflosse mit der ganzen

Basis vor der Rliclenflosse eitzend; das Schwert schmal, zweimal so

lang wie der Kopf. - Ein schwarzer Längestreif vom oberen Deckel-

winkel bis zur Schwanzflossenbasis; eine gchwarze Linie längs des

Schwanzkieles bis zur Flosse; alle Flossen unbefleckt.

Weibchen.

Rilchen- und Afterllosse sentrecht unter- einander nach der
Körpermitte beginnend; beiile mit Lurzer Basis unil schief abgestutz-

tem Rande, Farbenzeichnung wie am Männchen.
Br. lltl. Br.tl6. R.216. A.210. (Weib.ill0.) Scb.?lß17.

t
Schuppen 2s rund 2 - 3.

3

Besch reibrrng des Männch(rns.
' 

lm Ganzen ist dasielbe von etwae schlenlerem Körperbau als

jene der beidon vorher beechriebenen Arten; seine grösste Körper-

höhe ist so wie die Kopflänge etwas llber viermal in der Gesammt-

länge des Thieres (ohne Schwanzfiosse) enthalten. Der Kopf ist
cben so spitz und der am Anfang der llachen Stirne gerarllinig quer-

{lber gecpaltene Mund hat beinahe eine ebenso verticale Stellung wie

rn Xiphophorus Hellerii. Gestalt und Stellrrng der Flossen sind aber

nuf das Bestimmteste versehieden.

Die Rilckcnflosse längt erst um einen grrten Augendiameter naeh

der Körpermitte an; ihre. Basis ist sehr kurz, kaum einer halben

Kop0änge gleicb unrl enthält, nebst den beiden ersten ungetheilten,

nur sechs getheilte Strahlen; die eraten dieser Getheilten sind dop-
pelt so lang als die ganze Basis, dio nachfolgenden werden nach rilek-
wärts stets kürrer, so dasg bci nufgeriehteter Flosse der obere Rand

schief abgeetutrt erscheint. Die Basie der Afterflosse, dic nur
wenig klirzer ist als jene der Rilcl,enllosse, reicht eben so weit vor
als hinter die Körpermitte, endigt daher, im verticalen Sinne genom-

men, beinahe um einen ganzen Augendiameler frllher rls die darilber
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etehende Rüclenllosse anfängt. Sio besteht im Genzen nur aue acht

Strahlen, von welchen blose der vierte etwas gespalten iet. Die bei-

den ersten sehr hurzen, ilann der dritte, vierte und f{lnfte Strahl, die

alle an ihrer Basis von einer ilicLen lockeren Haut umfangen sind,

bilden mitsammen itas schmale beinahe zwei Kopflängen erreichende

Schwert, verbinden und krümmen sich an der, gleichsam zu einem

Knäuel verdiclten Spitze rüctwärts; naeh hintenzu scheint dies

verdichte Ende eine kleine Flache zu bieten, woraus die Strahlen-
spitzen als Lleine gehrämrnte Häl.chen bervorgehen. Wir müssen

ilbrigens bcmerhen, dass wir eorvohl aus der verhältnissmässigen
Kleinheit unserer vorliegenden männlicheu Exemplare gegen die weib-
lichen derselben Art" als aus der durchaus einfachen Stralrlen-Dichoto-
mie aller Flossen echliessen mässen, unsere Beschreibung und Abbil-
dung (Taf. VIII, Fig. 3 d) nach.keinem vollstänilig entwichelten
Anllammerungs-Organe entworfen zu haben; es wird daher einer
nächsten Zuhunft vorbelralten bleiben, über diese merhwilrdigen Or-
gane, sowohl bei dieser Species als bei der vorhergehenden, ausftlhr-
lichere Aushunft zu geben. An Männehen, die noch ein wenig Lleiner
als das hier abgebildete sind, iet die Schwertspitre ganz gerade ohue

alle Krünrmung oder Verdichung, reicht aber zurilclgelegt immer bis
nabo an die Schwanz0oesenbasis. Der gechete Strabl erreicht nur t[
der Sehwertlänge und der letzte noch hlrzere iet dem zweiten gleich.

Brust-, Bauch- und Schwanzflossen verhalten sich vollständig wie an

Xiphophorus bimaculetus, eheneo die Anzahl und Tertur der Schup-
petr, nur ist zu bernerken, dass die unbedeclte Fläche dieser letzte-
ren fein punktirt und ihr freier Rand weniger gebogen ist, feruer
dass der Abstand zwischen den Bauch0ossen und der Afterflosse ein

klein wenig gröeser ist, wes von der Stellung der letzteren allein
berrilhrt.

An unseren secbs in \{oingeist aul}ewahrten jungen lt[ännehen

ist die Hauptfarbe röthlich braun, nach untenzu heller, am Bauch

und Unterlopf eilborn. Jede Schuppe hat einen stärl,er punktirten
Rand. Ein echwarzbrauner, an vielen Eremplaren oft unterbrochener
Längsstreif rieht sich vom oberen Declelwinkel bis zur Schwanz-
florsenbasis und eine schwerre Linio verbindet längs des Schwanz-
kieles deosän Flosse 

^it 
a", Afterflosee, deren Baeis selbst noch zum

gröesten Theil von der Linie llberzogen wird, Alle Flossen sind

ungelärbt.
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Altes Weibchen.
Der ganze Körperbau ist wie govöhnlich breiter, so dass ceine

Höhe die Kopflänge äbertrifll. Die Rilckenllosse bietet heinen Unter-
sclried; die Afterllosse ist ebenso wie bei den beiden vorher beschrie-
benen Arten viel weiter rüchwärts gestellt, was hier um so mehr
aullällt, da sie, kaum friiher als dic Rtickenflosse beginnend, mit die-
ser eine gleiche Gestalt brt, nur ist ihre Basis etwas tilrzer und die

Strahlen stehen gedrängter, aueh ist vorne ein ungetheilter kurzer
Strahl mehr darin. Die kurzen Bauchflossen sitzen ebenfalls weiter
räckwärts als am Männchen, unter dem letzten Drittheile der zurlicl-
gelegten Brustfloseen; ihre Entfernung von der Afterflosse beträgt
zwei Augendiameter, gerade wie bei den Weibchen der vorigen
Arten. Schuppenanzahl und die Farbenzeichnung stimmt mit jener

der Männchen vollkommen überein.

Dreizehn Exemplare dieser Species, grösstentheils aber ganz
junge, sind inr hiesigen Museum aufbewahrt.

Btllfrug dcr fafoh.
Taf. Vlll, Fig. 1. Xiplaphorua Hellerü, altes lllännchen:

a) die auegebreitete Afterflosse mit ihrerr Anhlammerungs-Werl-
zeugen, vergrössert;

b) dieselbe in ihrer nrtllrlichen Lnge;
c) Schuppo aus der Mitte, mit ihrer centrelen Porenöfnung, veF

gröerert.
Fig. 2. Xiphophonrc Helle"ii, junges Männchen,

d) unausgebildete After0osse, vergrössert.

Fig. 3. Xiplophonrc Eellaü, altes Weibehen.

Taf. IX, Fig. 1. Xiphophorue bhnaculatue, junges Männehen:

a) unausgebildete After0osse, Yorgröesert;

b) Sehuppe aus der lf,itte, vergröseert;

c) eine Schuppenpartie aus der oberen Hllfte dea Körperc.

Fig. 2. Xiphophotte bimaadafiic, junges lYeibchen.

Fig. 3. Xiphophonre graciliorjungee Mtnnchen :

d) balbausgebildete Afterllosse, vergröseert ;
e) Scbuppe aus der titte, vergröesert;

f) Sehuppenpartie aus der oberen Hälfte des Körpers.

Fig. 4. Xiphophorua gracitial altes Weibchen.
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Anmerkung. Herr Heller, welcher während des lhuckes
dieses Absatzes aus lllerico zur{lckgekommen ist, hatle die Gtlte uns

noch Folgendes liber obige Fische mitzutheilen: Sie bewohnen in
tenge und unter einander gemengt die starlen rasch fliessenden

Bnche des Orizaba. Besonders aufiallend und schön ist die Färbung

der zuerst beschriebenon Art, des Xiphophoraa llellerii Männchen;
seine Schwanzflossenspitre war hochgelb, und ihre jetzt im Weingeist
schwarze Einfrssung, sammt den Längestreifen am Körper, glänzend
dunlelblau, der Bauch perlmufterweiss und der Rliclen röthlichbraun.
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